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III .

Einkluſs der Zollvereinigung

auf den Ackerbau des Vereinsgebietes .

Wenn der große deutſche Handelsbund dem Außbluͤhen

des einheimiſchen Gewerbefleißes guͤnſtig iſt , ſo muß er ver —

moͤge des Einfluſſes , den die Manufaktur - und Fabrikinduſtrie auf

die Nachfrage nach Naturproducten ausuͤbt , nothwendig auch

dem Acke rbau Vortheil gewaͤhren ; nur ein fehlerhafter , ſeine

Intereſſen direct verletzender Vereinstarif , koͤnnte ihm dieſen

mittelbaren Vortheil verkuͤmmern oder rauben .

Man kann die kuͤnſtliche Steigerung des Preiſes der ein —

heimiſchen Ackerbauerzeugniſſe durch die Beſteuerung der frem —

den. Zufuhr fuͤr ſchaͤdlich und ſchlechthin verwerflich erklaͤren ;

aber eine Preiserhoͤhung , die weder aus einer ſolchen Urſache

noch aus ſchlechten Ernten entſpringt , ſondern einer wachſenden

Nachfrage folgt , wird man uͤberall als eine Wohlthat preißen ,

wo das Land mehr hervorbrängt , als es bedarf , und ſeinen Ueber —

fluß an nothwendigen Lebensbeduͤrfniſſen dem Auslande zuſendet .

Deutſchland befindet ſich in einem Falle , der ein ſolches Stei⸗

gen noch in hoͤherem Grade als wuͤnſchenswerth erſcheinen laͤßt.
Es bietet ſeinen Ueberfluß dem Auslande an , dieſes weist aber

manche Artikel ganz zuruͤck, belaſtet andere , die ein dringendes

Beduͤrfniß ſind , gleichwohl mit bedeutenden Abgaben , welche

die Preiße mehr oder weniger druͤcken , und nimmt ohne ſolche

Belaſtung nur auf , was ihm ganz unentbehrlich erſcheint .

Dazu kommt der ſyſtematiſche Wechſel der Verbote und

der Zulaſſung gewiſſer Producte auf fremden Maͤrkten , und die

periodiſche Veraͤnderung der Abgabeſaͤtze , woraus ganz eigen —

thuͤmliche Nachtheile fuͤr die deutſchen Laͤnder hervorgehen .
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Die Fortſchritte der einheimiſchen Manufaktur - und Fabrik —
induſtrie koͤnnen nun nicht fehlen , auf dem Vereinsmarkte die

Nachfrage nach Rohſtoffen und nach den Unterhaltsmitteln der
arbeitenden Claſſen zu vermehren , und die Preiſe der Ackerbau —

erzeugniſſe zu erhoͤhen .

Der , durch ſo viele ſchiffbare Stroͤme erleichterte Transport
der Producte auf dem Vereinsmarkte , buͤrgt fuͤr die wohlthaͤtige
Vertheilung der Gewinnſte , welche in natuͤrlicher Wechſelwirkung
aus dem Aufbluͤhen der Gewerbe fuͤr den Ackerbau entſpringen .
Wo die Fortſchritte der Manufakturinduſtrie raſcher ſind , wird

die Nachfrage nach den Erzeugniſſen des Ackerbaues dem min —

der gewerbreichen angrenzenden Vereinslande guͤnſtig ſeyn , und

entfernt liegende Gegenden , deren Grundeigenthuͤmer den Abfluß
der Producte aus dieſem zwiſchen inne liegenden Gebiete auf

ihre Maͤrkte ungerne ſahen , weil ' ſie ihre Erzeugniſſe in das

Ausland abzuſetzen verhindert waren , werden in Folge der Ver —

minderung oder des Ausbleibens jener Zufluͤſſe ſich eines vor —

theilhaftern Verhaͤltniſſes zwiſchen der Beſtellung ihrer Maͤrkte

und der Nachfrage erfreuen ,

Auf ſolche Weiſe wird der Ackerbau des Vereinsgebietes

im Allgemeinen allmaͤhlich nichtt nur ſeine Anſtrengungen beſſer

belohnt finden , ſondern auch , was gleich wichtig iſt , von den

Maßregeln des Auslandes immer weniger abhaͤngig werden .

Daß ihm durch den Vereinstarif dieſe Vortheile verkuͤmmert

werden , iſt keine Gefahr vorhanden , daderſelbe im Allgemeinen ,

mit wenigen Ausnahmen , in Beziehung auf die Ausfuhr dem

Prinzip der Freiheit huldigt .

Wir koͤnnen dieſem Prinzip nicht anders , als unbedingt

beipflichten und wuͤnſchen , daß es niemals verlaſſen werden

moͤge. Indeſſen werden wir von jener Freiheit keinen erheb⸗

lichen Nutzen ziehen , ſo lange die Nachbarlande ſelbſt Producte ,

die ſie , ohne den empfindlichſten Nachtheil zu leiden , nicht ent⸗
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behren koͤnnen , mit hohen Zoͤllen belegen , die Ausfuhr auf

s geringſte Maß beſchraͤnken oder durch ihren Einfluß auf die

die Gewinnſte der Producenten auf ein Minimum her —

abſetzen .

So erhebt Frankreich von einem der wichtigſten Ausfuhr —

artikel des fuͤdweſtlichen Deutſchlandes , dem Schlachtvieh ,

ſeit dem Jahre 1822 enorme Zoͤlle, waͤhrend die , bei uͤber—

maͤßiger Beſteuerung fortdauernden Zufuhren zur Genuͤge dar —

thun , daß ſie ein dringendes Beduͤrfniß befriedigen .

Vor dem Jahre 1820 wurden ohngefaͤhr im Ganzen

16,000 Stuͤck Ochſen , 20,000 Kuͤhe, 160,000 Hammel jäͤhrlich

eingefuͤhrt , wovon Deutſchland weit uͤber die Haͤlfte lieferte .

Nachdem im Jahr 1821 vermoͤge der allgemeinen Urſa —

chen der Zunahme der Production und des Wechſelverkehrs zwi —

ſchen beiden
üinen hauptſaͤchlich aber in Folge der ungewoͤhn —

lichen , der Viehzucht guͤnſtigen Fruchtbarkeit mehrerer Jahre ,

die E auf 27,000 Stuͤck Ochſen , 23,000 Stuͤck Kuͤhe und

246,000 Schaafe geſtiegen war , glaubte man nicht zoͤgern zu
duͤrfen , durch hohe Auflagen ( 50 Fr . vom Stuͤck Maſtochſen
und 25 Fr . von fetten Kuͤhen und 5 Fr . von Landſchaafen )
den einheimiſchen Ackerbau gegen ſolche Concurrenz zu ſchuͤtzen . “)

Tarif vom Jahre 1822 hatte zwiſchen gemaͤſtetem und mage⸗
idvieh , ſo wie zwiſchen Merinos und gemeinen Schaafen

Nach dem revidirten Tarife von 1826 werden aber
ohne Unterſchied erhoben

vons ſen 4 50 Fr . vom Stuͤck
von 18 „
von K 8 25 „
von Ko bett 8 A „,
von Widdern , Schaafen u. Haͤmmeln 5 98
von Laͤmmern . 30 Cent .

111
kommt ein Zuſchlag von 10 pCt.

ingemaͤſtete Ochſen waren nach dem fruͤhern Tarif nur mit
25 9 „ ungemaͤſtete Kuͤhe nur mit 12 Fr . 50 Cent . Merino⸗
Widder mit 1 Fr . und Merino⸗Schaafe — Hammel mit 75 Eent .
belegt .
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Man ſchien zu der Erwartung berechtigt , daß die Viehr

zucht und Maͤſtung , unter dem Einfluſſe des Schutzzolles all⸗

maͤhlig ſich heben , und den einheimiſchen Markt reichlicher und

gegen billige , nur wenig erhoͤhte Preiſe verſorgen wuͤrden.

Allein wenn man durch hohe Zoͤlle uͤberall , wo es an

Kenntniſſen , Kapitalien , Rohſtoffen und Arbeitern nicht fehlt ,

leicht die ſchlafende Manufakturinduſtrie weckt , und

ſie raſch bis zu einer dem inlaͤndiſchen Beduͤrfniß genuͤgenden

Ausdehnung bringt , ſo haͤngt im Gebiete des Ackerbaues ſolche

Erweiterung der Produktion zugleich von dem Umfang und der

Beſchaffenheit des Bodens ab .

Die Erfahrung hat gelehrt , daß es in Frankreich an den

natuͤrlichen Bedingungen fehlt , die es dem Ackerbau moͤglich

machen , ſelbſt zu den hohen Preiſen , welche der Schutzzoll

dort hervorgebracht hat , das dermalen vorhandene einheimiſche .

Beduͤrfniß zu befriedigen .

Die erwarteten Reſultate traten nicht ein . Die beſondern⸗

Umſtaͤnde , welche im Jahr 1821 —1822 eine Ueberfuͤllung der

franzoͤſiſchen Maͤrkte herbeigefuͤhrt hatten , waren auch in Frank⸗

reich günſtig , aber ihrer Natur nach nur kurz voruͤberge⸗

hend . Die Einfuhr ſank in den folgenden Jahren auf 9000

Stuͤck Ochſen , 13,000 Stuͤck Kuͤhe und 145,000 Stuͤck Haͤm⸗

mel . Allgemeine Urſachen der Verminderung der Geldpreiſe der

Waaren aͤußerten zugleich gerade in jener Periode ihre ſtaͤrkſte

Wirkung , ſowohl in Frankreich als in Deutſchland , und ließen

dort anfaͤnglich in den Preiſen des Schlachtviehes keine empfind —

liche Steigerung eintreten Aber weit entfernt , daß die einhei —

miſche Production allmaͤhlig das fremde Schlachtvieh immer

mehr , verdraͤngt haͤtte , ſtieg die Einfuhr ohnerachtet der Fort —

dauer der Schutzzoͤlle ſchon im Jahr 1824 wieder auf 12,000

Stuͤck Ochſen , 23,000 Stuͤck Kuͤhe , 160,000 Schaafe , und

erreichte bald wieder den fruͤhern mittlern Betrag von der Pes



riode vor 1820 , und war dem Gewichte nach wahrſcheinlich weit

bedeutender als fruͤher , da der , im Jahre 1826 nach Gattung
und Stuͤck, ohne Unterſcheidung des magern und fetten Viehes ,

angelegte Zoll , gleich einer Praͤmie fuͤr die Einfuhr des gemaͤſte —

ten Viehes wirkte . Ebenſo ſtieg auch der Preis , der zu Paßy ,
dem Hauptmarkte der Conſumtion von Paris , im Jahre 1822

auf 42 —43 Cent . geſunken war , bis zum Jahr 1832 auf
50 Cent . und im Jahre 1833 auf 53 Cent . nahe ſo hoch , als
in einzelnen Theuerungsjahren .

So aͤußerte der franzoͤſiſche Tarif ſeine Wirkung mehr in
der wachſenden Ungleichheit der Fleiſchpreiſe in beiden Laͤn—

dern , als in der Beſchraͤnkung der Quantitaͤt der Einfuhr
aus Deutſchland ; der deutſche Producent mußte ſich aber mit

geringerem Verkaufspreiſe begnuͤgen, indem , nach dem Wechſel
der Umſtaͤnde , bald ein geringerer bald ein groͤßerer Theil der

Abgabe auf den Verkaͤufer zuruͤckſiel . “)

Manche ſind , auf die angegebenen Thatſachen ſich ſtuͤtzend,
der Meinung , daß die franzoͤſiſche Abgabe fallen muͤßte , wenn
in den ausfuͤhrenden Laͤndern ein gleich hoher Ausgangszoll auf
das nach Frankreich gehende Schlachtvieh gelegt wuͤrde, indem
man dort die Zufuhren nicht entbehren koͤnne. Die Menge des

Schlachtviehes , das Frankreich ſeit lange zu beziehen gewohnt

*) Die Taxe
im Jahr 1
im Jahr 1
im Jahr 19

des Ochſenfleiſches betrug zu Karlsruhe :
8 5

27
822 bis zum Auguſt

vom Auguſt an
Die Durchſchnittstaxen waren :

8 5 9 kr. und 8.
8 5 8

8 7 K

7⁴ im Jahr 1828 822
8 1829 84
3 1830 9
7 * 1831 947
72 1832 10210 22

Das franzoͤſ. Geſetz wurde am 27. Juli 1822 erlaſſen .
ine Wirkung traf mit andern allgemeinen Urſachen eine Wir —

kung des Geldpreiſes der Dinge zuſammen , die vorzuͤglich in den
Jahren 1821 — 27ĩ ihren Einfluß in ganz Europa fuͤhlbar machten.
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war , iſt zwar nur eine kleine Fraction der Geſammteonſumtion
des Landes , bildet aber dennoch einen zu bedeutenden Theil der

Conſumtion der Hauptſtadt und einiger anderen groͤßern Staͤdte ,

als daß dieſe das Ausbleiben der fremden Zufuhren oder eine

noch hoͤhere Steigerung der Preiſe nicht ſchmerzlich empfinden

muͤßten . “ ) In Theuerungsjahren fuͤgt man ſich in das Un —

vermeidliche mit Ergebung , allein nicht ſo willig nimmt man

ſchmerzliche Entbehrungen , die das mittelbare oder unmittelbare

Reſultat einer Geſetzgebung ſind , welche die Intereſſen der ar —

beitenden Claſſen dem Vortheil der großen Guͤterbeſitzer ruͤck—

ſichtslos opfert .

Um die Natur einer fehlerhaften Maßregel in ein klares

Licht zu ſtellen gibt es allerdings oft kein beſſeres Mittel , als auf

die bezeichnete Weiſe ihre Wirkung zu verſtaͤrken . Weit lieber als

ſolchen , immer gewagten Curen , wird indeſſen der deutſche

Ackerbau der allmaͤhligen Zunahme der einheimiſchen Nachfrage ,

den geſicherten Abſatz ſeiner Erzeugniſſe verdanken . Die Fort —

ſchritte des Gewerbefleißes , das Steigen der Arbeitsloͤhne und

die wachſende Zahl der Perſonen , welche in den Werkſtaͤtten

der Induſtrie Beſchaͤftigung finden , beguͤnſtigen jene Nachfrage .

Aus bekannten Gruͤnden iſt bei dieſer Claſſe die Fleiſchconſum —

tion verhaͤltnißmaͤßig weit bedeutender , als bei der ackerbautrei —

benden , und eine groͤßere Regſamkeit der gewerblichen Induſtrie

„) Was die groͤßern Staͤdte eines Landes conſumiren , bildet den
Hauptbeſtandtheil des Verbrauchs , da auf dem Lande außer Schwei —
nen , wenig Schlachtvieh verzehrt wird .

Paris verzehrt jaͤhrlich ohngefaͤhr 100,000 Stuͤck Ochſen . Die
Conſumtion dieſer Hauptſtadt betrug im Jahre 1831 an Fleiſch
uͤberhaupt 54,236,318 Kilogr —

London verzaͤhrt jaͤhrlich 150,000 Stuͤck Ochſen und Kuͤhe,
50,000 Kaͤlber , 700,000 Haͤmmel , 250,000 Lammer , 200,000
Schweine und Ferkel .

So wie London der Hauptmarkt fuͤr das fremde Getreide , ſo iſt
Paris der Hauptmarkt fuͤr das fremde Schlachtvieh .
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kann daher nicht ohne guͤnſtigen Einfluß auf die Preiſe des

Schlachtviehs bleiben .

Man darf nicht uͤberſehen , daß ein im Verhaͤltniß zur

Geſammtproduction nicht ſehr großer Ueberſchuß , den man dem

Ausland anbieten kann , und deſſen Ausfuhr durch Verbote oder

Zoͤlle gehemmt oder erſchwert iſt , einen bedeutenden Einfluß

auf die Preiſe und auf die Lage der ackerbautreibenden Claſſe

ansuͤben kann . Ein verhaͤltnißmaͤßig nicht ſehr bedeutender Zu —

wachs induſtrieller Arbeiter vermag daher durch ihre Nachfrage

nach den Producten des Ackerbaues eine ſehr fuͤhlbare Wirkung

hervorzubringen .

Wenn der Verein in den Werkſtaͤtten der Induſtrie nur

3 —400,000 Arbeiter mehr beſchaͤftigt , um einen Theil jener

Waaren , die er fruͤher aus dem Auslande bezog , ſelbſt zu er—

zeugen , ſo wuͤrde , die Zahl der Perſonen , welche einer ſol —

chen Production ihren Unterhalt verdanken , einſchließlich der

Familienglieder der Unternehmer und Arbeiter , zu 500,000 —

700,000 Individuen angenommen , und die Fleiſchconſumtion

nur zu J Pfund fuͤr den Kopf taͤglich gerechnet , die vermehrte

jaͤhrliche Nachfrage nach 36 — 51,000,000 Pfund Fleiſch dem

landwirthſchaftlichen Gewerbe eine weit groͤßere Aufmunterung

geben , als ein Begehr fuͤr die franzoͤſiſchen Maͤrkte ſelbſt von

dem Umfange , den er unter der Herrſchaft eines ſehr maͤßigen

Zolltarifs im Jahre 1821 erlangt hatte . “ ) Wenn eine ſolche

einheimiſche Nachfrage auch in einzelnen Manufacturdiſtrikten

im verſtaͤrkten Maße entſteht , ſo unterlaͤßt ſie doch nicht auf

große Entfernung hin ihre Wirkung zu aͤußern ; ſehen wir ja

das deutſche Schlachtvieh auf 120 bis 140 Stunden weit vom

Erzeugungsorte entlegene Maͤrkte transportiren .

* ) Damals wurden erhoben :
von Ochſen und Stieren ohne Unterſchied 3 Fr . vom Stuͤck
von Kuͤhen, 1 Ochſen 3 71
von Hammeln , Schaafen und Widdern 25 Cent .



In hoͤherem Grade , als bei dieſem Artikel iſt eine

groͤßete Unabhaͤngigkeit des Ackerbaues von dem Auslande

in Beziehung auf den Getreideverkehr zu wuͤnſchen . Es

liegt in der Natur der Sache , daß der Einfluß der frem⸗

den Zoͤlle auf die Getreidepreiſe füͤr den Producenten leicht

druͤckender wird , als die Zoͤlle vom Schlachtvieh , weil ſich ,

beim Sinken der Preiſe , die Getreide - Conſumtion nicht ſo

leicht ausdehnt , als die Fleiſch⸗Conſumtion ſich erweitert , und

daher ein tieferes Sinken der Fleiſchpreiſe leichter aufgehalten

wird . Mehr noch , als eine fortdauernde gleiche Beſchraͤnkung
des auswaͤrtigen Abſatzes des Getreides , iſt aber fuͤr den Acker⸗

bau der periodiſche Wechſel der fremden , im umgekehrten Ver⸗

haͤltniſſe mit den Getreidepreiſen ſteigenden und fallenden Zoll⸗

ſaͤe mit Nachtheilen verknuͤpft.

Der Egeismus will in wohlfeilen Zeiten das fremde Ge⸗

treide abhalten , in theuern die Zufuhren erleichtern . Inner⸗

halb dieſes Princips bewegte ſich ſeit einer Reihe von Jahten
die Geſetzgebung Frankreichs und Englands .

In beiden Ländern wurde fruͤher das fremde Getreide

nicht mehr zugelaſſen , ſobald die Preiſe auf gewiſſe Normal⸗

ſaͤtze herabgeſunken waren . Seit 1828 hat Großbritannien ,

ſeit 1832 Frankreich dieſe Verbote aufgehoben , ohne das Prin⸗

cip ihrer , in der Art der Anwendung deſſelben ſchwankenden

Geſetzgebungen zu verlaſſen .

Frankteich laͤßt die Zölle , wie Großbritannien , mit dem

Sinken des Preiſes in einer raſchen , der Wirkung eines Ver⸗

botes zueilenden Progreſſion wachſen . “ ) Beide Laͤnder haben

) Nach dem Geſetz vom Jahre 1814 wurde die Einfuhr des Waitzens
zum Conſumo in Großbritannien nur geſtattet , wenn der
Preis auf 80 Schl . vom Quarter geſtiegen war . Das Geſetz vom
Jahr 1822 beſtimmte den Limitopreis auf 70 Schl . Nach Eroͤff⸗
nung des Marktes fuͤr das fremde Getreide wurden , wenn der



hoͤhere Preiſe , als Deutſchland . Wenn dort nach minder er —

giebigen Ernten , die Preiſe ſteigen und die Zoͤlle allmaͤhlig

Preis zwiſchen 70 und 80 Schl . ſtand , in den erſten drei Mona⸗
ten 17 und ſpaäter 12 Schl . und wenn der Preis zwiſchen 80 und
85 Schl . betrug , in den erſten drei Monaten 10 Schl . und ſpaͤter
5 Schl . und wenn der Preis uͤber 85 ſtand ein Zoll von 1 Schl .
erhoben .

Nach dem Geſetz vom Jahr 1828 werden vom Quarter Waitzen
erhoben , wenn der Preis 862 Sch . und unter 63 Sch . betraͤgt : 24 Sch . 8 P.

9363 707 7 64 70 77 23 8 „
6⁴ 65 7 2 8 7
65⁵ 7 77 66 7 2¹ 7 8
66 . 7 67 7 20 7 8
67 7 7 68 7 E 8 7
68 4 7 69 7 16 7 8
69. „ „/ 70 7 13 „, 8
70 71 17 10 17 8 7
1 7 7 52 10 1 6 8 7
2 7 7 73 7 4 2 8

uͤber 73 „ 77 1 „ , — „
Wenn der Preis unter 62 und nicht unter

61 ſteht , werden erhoben : V́ĩ̃
die Abgabe ſteigt um 1 Schilling bei jedem weitern Sinken des
Preiſes um einen ganzen Schilling oder um einen Theil dieſes
Schillings ; ſo daß wenn der Preis 60 Sch . oder mehr als 60 Sch .
aber nicht 61 Sch . betraͤgt , 26 Sch . 8 P. wenn er zu 59 oder
zwiſchen 59 und 60 ſteht , 27 Sch . 8 P . u. ſ. f. zu entrichten ſind .

Von Gerſte werden erhoben 12 Sch . 4 P. wenn der Preis
33 Sch . und unter 34 Sch. betraͤgt ; die Abgabe faͤllt um 1 Sch . 6 P.
fuͤr jeden ganzen Schilling , um welchen der Preis uͤber 33 Sch —
ſteigt , bis zum Preiſe von 41 Sch . vom Quarter . Wenn der
Preis unter 33 Sch . bis 32 Sch . betraͤgt , ſo iſt ein Zoll von
13 Sch . 10 P. zu entrichten . Bei jedem weitern Sinken des Prei⸗
ſes um einen Schilling oder um einen Theil dieſes Schillings er⸗
hoͤht ſich die Abgabe um 1 Sch . 6 P.

Der Soll vom Hafer , der bei einem Preiſe von 25 Sch . und
unter 26 Sch . 9 Sch . 3 P. betraͤgt , ſteigt und faͤllt nach äͤhnli⸗
chen Beſtimmungen .

In Frankreich wurden nach den Geſetzen von 1819 , 1820 und
1821 die Departements in 4 Claſſen getheilt , und fuͤr die Abſtu⸗
fung der Zoͤlle folgende Normalpreiſe fuͤr den Waitzen angenommen :

I. Claſſe. II . Claſſe. III . Claſſe. IV. Claſfe.
26 Fr . 24 Fr . 22 Fr . 20 Fr .

23 2 10
2 I 20 18 „
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gaͤnzlich verſchwinden , oder auf ein Minimum herabſinken , ſo

ſteigert die Nachfrage die Preiſe des Getreides auf den ihnen

naͤher gelegenen deutſchen Maͤrkten nahe auf den vollen Betrag
der britiſchen und franzoͤſiſchen Preiſe , nach Abzug der Trans —

portkoſten . Wenn dagegen in wohlfeilen Perioden ein Verbot ,

oder ein gleich ſtark wirkender Zoll , die Ausfuhr nach jenen

Laͤndern gaͤnzlich verhindert , ſo bewirken die , auf den deutſchen

Maͤrkten ſich anhaͤufenden Vorraͤthe ein raſches Fallen der Ge⸗

treidepreiſe .

Wir verkennen nicht , daß jenes Syſtem beiden Laͤndern

in gewiſſer Beziehung nicht unbedeutende Vortheile gewaͤhrt .

Der Landwirth bleibt , in fruchtbaren Jahren gegen ein tiefe —

res , den Ackerbau entmuthigendes Sinken der Preiſe mehr ge—

ſichert , waͤhrend der Conſument , in theurern Jahten der ver —

ſtaͤrkten Mitbewerbung des Auslandes und ihres Einfluſſes auf

die Preiſe ſich erfreut . Das getraidereichere Ausland bildet ein

Reſervoir , deſſen Schleuße man ſchließt und aufzieht , je nach —

dem es noͤthig iſt , um eine gleichfoͤrmige Beſtellung des Mark —

tes zu bewirken und die ungleiche Ergiebigkeit der Ernten an —

naͤhernd auszugleichen . Eine an ſich wohlthaͤtige groͤßere

An Zoͤllen ſollten bei der Einfuhr zu Land oder durch fremde
Schiffe vom Hectoliter Waitzen erhoben werden :
wenn der Preis

bis zum Iſten Normalſatze ſteigt 5 Fr . 50 Cent .

70 „ Aen „ 4 „ 50 „,
7 77 Zten 7 65 7 50

wenn der Preis uͤber den hoͤchſten Nor⸗

malſatz ſteigt . 5 „

Beim Sinken der Preiſe unter den niedrigſten Normalſatz ſollte
die Einfuhr verboten ſeyn .

Das ſeitherige unſichere Schwanken der Geſetzgebung hat ſein
Ziel ſchwerlich durch das Geſetz vom 15. April 1832 erreicht , wo⸗

durch das Ausfuhrverbot aufgehoben und feſtgeſetzt wurde , daß der

Zoll vom Waitzen beim Sinken der Preiſe unter den Satz , bis zu
welchem fruͤher die Einfuhr erlaubt war , fuͤr jeden Franken des

weitern Sinkens , um 1 Fr . 50 Cent . erhoͤht werden ſolle .
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Gleichförmigkeit der Preiſe iſt das nothwendige Reſultat einer

ſolchen Maasregel .

In Deutſchland bringt ſie aber gerade die entgegengeſetzte

Wirkung hervor . In fruchtbaren Jahren fuͤllen ſich die Spei —

cher , der Mangel an auswaͤrtigem Abſatz druͤckt die Preiſe ,

und das unaufhaltſame Sinken der Preiſe ſetzt die Landwirthe

in Verlegenheit . Nach minder ergiebigen Jahren dagegen tritt

ein raſches Steigen ein , welches die Verlegenheit auf die Con —

ſumenten uͤbertraͤgt.

Das von Großbritannien und Frankreich angenommene

Syſtem hat fuͤr dieſe Laͤnder , in Vergleichung mit einem ſte —

henden maͤßigen Zolle oder einer im Durchſchnittsertrage den

wechſelnden Zoͤllen gleichkommenden Abgabe , auch ſeine nach —

theilige Seite .

Die periodiſch wiederkehrende ſtaͤrkere Einfuhr beweist ,

daß ſie nachhaltig der Huͤlfe des Auslandes nicht entbehren koͤn—

nen ; was ſie bei einem regelmaͤßigen Zufluß im Durchſchnitt

zu maͤßigen Mittelpreiſen erhalten wuͤrden , muͤſſen ſie in

Folge ihres Syſtems ſtets um hoͤhere Preiſe einkaufen . Man

vermindert dadurch die mittlere Einfuhr um die Quantitaͤt ,

welche man dem Auslande nur deßhalb weniger abnimmt , weil

das Steigen der Preiſe die arbeitende Claſſe noͤthigt , ſich moͤg—

lichſt einzuſchraͤnken . Der Werth der durch ſolche Preiserhoͤhun —

gen erzwungenen Erſparniß fließt in die Taſchen der groͤßern

Grundeigenthuͤmer . Jene Entbehrungen haben aber ihre Grenze ;

die ſteigenden Loͤhne ſetzen die Arbeiter in den Stand , auch die

kuͤnſtlich erhoͤhten Preiſe zu entrichten , und in der Rechnung

des Gutsherrn beſteht ein namhafter Theil ſeiner Erloͤſe in ei—

nem durchlaufenden Poſten , der auf der einen Seite den Theil

des Preiſes bildet , den er dem Zolle verdankt , und auf der

andern Seite den Werth , den er in erhoͤhten Arbeitsloͤhnen und

in den geſteigerten Preiſen aller jener Beduͤrfniſſe entrichtet ,



auf deren Koſten der nominale Arbeitslohn einen Einfluß
ausuͤbt .

Wenn man auch nicht hoch anſchlaͤgt, was die einfüuͤh⸗
renden Länder und insbeſendere Deutſchland , in Folge der

Beſchraͤnkung der Conſumtion durch eine kuͤnſtliche Steigerung
der engliſchen und franzoͤſiſchen Preiſe , und etwa auch in Folge
des erzwungenen Anbaues des minder ergiebigen Bodens jener
Laͤnder , — an der Quantitaͤt ihrer Ausfuhr verlieren , ſo iſt
dagegen jedenfalls der Verluſt von Bedeutung , den ſie an den
Preiſen durch die hohen Zollauflagen erleiden , und bleiben
die noch empfindlicheren Nachtheile uͤbrig, die fuͤr ſie aus dem ſteten
Wechſel der fremden Geſetzgebungen , aus den periodiſchen
Schwankungen der Nachfrage fuͤr die auswaͤrtige Con⸗
ſumtion und aus den , damit verbundenen unregelmaͤßigen
Preisveraͤnderungen ohne Zweifel entſpringen .

Alle Verſuche der Geſetzgebungen beider Nachbarſtaaten ,
durch ſchuͤtzende Maßregeln zu Gunſten des einheimiſchen Acker⸗
baues ſich von fremder Einfuhr unabhaͤngig zu machen , ha —
ben ſich erfolglos erwieſen . Deutſchland nimmt , als der naͤchſt⸗

gelegene Kornmarkt , einen ſehr bedeutenden Antheil an den

wechſelnden Zufuhren , an denen man die bezeichneten verderb —

lichen Folgen jener Syſteme meſſen kann .

Nach dem Durchſchnitt der Jahre 1801 —1825 hat
Großbritannien außer den 865,000 Quarter , die ihm Irland

liefert , uͤber 900,000 Quarter Getreide und Huͤlſenfruͤchte jaͤhr⸗

lich eingefuͤhrt.

Davon kamen :

aus Preußen 5 228,584 Quarter .

aus dem uͤbrigen Deutſchland 171,103 —

aus den niederlaͤndiſchen Haͤfen, welche als

Stapelplaͤtze des deutſchen und ruſſiſchen

Getreidehandels betrachtet werden duͤrfen , 158,078 —

zuſammen 557,765 Quarter .
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aus Rußland 2 117,902 Quarter⸗

aus Norwegen und Schotden 8 1 %

aus Daͤnemark . ( G67,847 —

aus Frankreich und dem ſüdflichen Europa 37,932 —

aus Nordamerika 80,712 —

aus den britiſch nordamerikaniſchen 8 25,627 —

aus andern Laͤndern 10,363 —

zuſammen 354,780 —

Nach dem Durchſchnitt der Jahre 1825 bis 1830 war

die Geſammteinfuhr aus fremden Laͤndern mehr als doppelt ſo

ſtark ; naͤmlich 1,930,790 Quarter . “ )

) In jedem , der nachfolgenden Jahre wurden vom 10. Oktober des
einen bis zum 10. Oktober des andern Jahres , in Großbritannien
eingefuͤhrt .

1 2⸗ 3 . 4. 5.
im Jahr [ Waitzen . Gerſte . Hafer . Roggen . [ Waitzenmehl

Quarter . Quarter . Quarter . Quarter . Ctr.

1821 83,904 311,601 2,500 18²5,895

1822² 53,/17¹ 4
889098

110 23,296
1823 11,046 28,705 149789,
18²⁴ 29,834 21 . 810 384,477 850 21²2,4⁴
182⁵ 252,561 269,915 255,168 3,860 87,442

18²56 407,488 379,015 602,875 6,313 31,105
182⁷ 371,039 276,426 2,178,577 ? 91,867 112,925
18²8 198,306 8²2,558 206/977 2977 119,433

1829 1,680,644 306,885 4 47,593 87,100 456,356
Nach andern

Angaben . ( 1,965,489 ) ] ( 330,531 ) ( 589,590 )
1830 1,396,866 154,124 525,236 46,379 549,758

6. 12 8. 9. 40.
im Jahr [Hafermehl. [Buchwaitzen. ] Erbſen . Bohnen . [Welſchkorn.

Ctr . Quarter . Quarter . Quarter . Quarter .

182¹1 1,153 13,512 363 1,965 212
1822 6. 922 339 2,980
1823 10,454 2²⁷
18²⁴ 24,568 1,969 91
18²⁵ 5 16 6,475 60

18²26 390 36,928 2,183
2 . 10,%7772 270,294 ] 154,130
18²8 6 71,206 19,353

18³29 67,689 52,702 31,250
3 20,180 21,900 6,043



Seit der Einfuͤhrung des neuen Tarifs ( 15 . Juli 1828 . )
bis zum 1. Juli 1831 wurden 7,263,184 , alſo im Durchſchnitt
jaͤhrlich 2,420,728 Quarter eingefuͤhrt , wovon Deutſchland und
Rußland bei weitem den groͤßten Theil geliefert haben . )

Wie wenig Nutzen den ausfuͤhrenden Laͤndern dieſe wach —
ſenden Bezuͤge gebracht haben duͤrften , mag man davon abneh⸗
men , daß die Zoͤlle von fremdem Getreide , Huͤlſenfruͤchten und
Muͤhlenfabricaten in dem Zeitraume vom 15 . Juli 1825 bis
1. Juli 1831 . nicht weniger als 2,096,950 Pfd , Sterl . oder

ohngefaͤhr 25 Mill . Gulden betrugen . Ein betraͤchtlicher Theil
dieſer Auflagen mußte von den deutſchen Producenten in dem

herabgedruͤckten Getreidepreiſe entrichtet werden .

Eine conſtante Geſetzgebung , welche die fremde Einfuhe
mit einem feſten , im Durchſchnitte gleich eintraͤglichen
Zolle belaſtet haͤtte , wuͤrde wenigſtens nicht ſolche Schwankun⸗

gen in der Nachfrage hervorgebracht haben , wie diejenigen ſind ,
die man ſeit einer Reihe von Jahren wahrgenommen hat . Im

freien oder nur mit maͤßigen fixen Zoͤllen belaſteten Verkehre

zwiſchen einem Lande , das fremder Zufuhr bedarf , und einem

kornreichen andern Lande , welches deſſen natuͤrlichen Markt bildet ,
bleibt der Wechſel der Nachfrage zum Conſumo , ohnerachtet

Vom 28. Febr . 1820 bis 29 . Febr . 1830 finden wir die Einfuhr
des Waitzens zu 1,315,957 Quarter angegeben . Den Werth der
Einfuhr hat man berechnet : an Waitzen in franzoͤſiſchem Gelde
der Hectoliter zu 25 Fr. angenommen , ( nach der erſten Angabe
von 4,810,932 Hectoliter ) 5 8 134,706,096 Fr .

Gerſte 8 3 14,270,152
Hafer 4 55 4 4 „ 13,763,480 „

( 4( 162,39 %8 Fr .
Das Jahr 1818 hatte die ſtärkſte Einfuhr , ſie betrug im Ganzen

3,522,739 Quarter . Im Durchſchnitt berechnet man die jäͤhrliche
eigene Production auf 51 Millionen Quarter im Werth von
86,700,000 Pf . Sterling .

*) Rußland fuͤhrte im Jahr 1820 aus ſeinen noͤrdlichen und ſuͤdlichenHaͤfen, uͤberhaupt an allen Zollaͤmtern des Reiches 2,065,139 Tſchw .
im Jahr 1830 2,747,391 Tſchw . Getraide aus .

8
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und wenn man die hoͤchſte und niedrigſte Zufuhr ausſcheidet , ſo
ergibt ſich fuͤr die hoͤchſte und niedrigſte Ei

Jahre in der erſten Periode ein Ve

16 und in der zweiten von 13

—ifuhr der uͤbrigen
haͤltniß von ohngefaͤhr 12 :

8 eſe Schwankun

35 wenn die E

Getriedes nicht einen unre

auf den Getraideverkel

waͤren ohne Zweifel noch weniger
bung uͤber die Einfuhr des fremden

mittelbaren Einfluß auch

en Laͤndern aus

Vergleiche man aber dagegen jene Schwankungen , welchen
die Einfuhr Deutſchlands unter dem Wechſel der britiſchen Ge⸗

fetzgebung in einer Reihe von hren unterworfen war .

England bezog an Getreide und §

im Jahre : aus : Preuße

1818 — 8

1819 — 32

18²⁰0 — 350•2
1821 —

30, 258 —

182² — 8

18²3t — 8,743 — 4, 385
— 3,896

182⁴ — 79,80 —
Sb

47 — 132,160

18²⁵ — 207836 — —— 63,954

Die niedrigſte und hoͤchſte Einfuhr aus Deutſchland und

von den niederlaͤndiſchen , zum mit deutſchem Getreide beſtell —

ten Maͤrkten verhielten ſich daher wie 1 : 100 , und wenn man

die hoͤchſten und niedrigſten Zahlen ausſcheidet , wie 1 : 143

wenn man ſelbſt die zwei hoͤchſten und niedrigſten Jahre un⸗

beruͤckſichtigt laͤßt, ſo erſcheint noch ein Verhaͤltniß von nahe

138

8 *
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Jahre 4826 bis zum Jahre 1830 einſchließlich

ſchwa Sinfuhr im fremden Getreide uͤberhaupt zwiſchen

606,21 ( 1828 ) ; und wenn man das Jahr , welches

die ſtaͤrkſte uhr hatte , ausſcheidet , zwiſchen 606,215 und

3,153,26 das Verhaͤltniß war daher wie 1 : 52

Aehnlichen Schwankungen war die Einfuhr nach Frank —

reich unterworfen , das dem Getreide des ſuͤdweſtlichen Deutſch —

lands ſeine Barrieren an den Landgrenzen , ſo wie dem Ge —

treide des noͤrdlichen Deutſchlands ſeine Seehaͤfen , ſeit dem

Beſtehen ſeiner beſchraͤnkenden Korngeſetze , mehrmals und fuͤr

laͤngere Zeit oͤffnen mußte , in einzelnen Jahren fuͤr 100,000,000

Franken (kim Jahre 1831 — 1832 fuͤr 101,796,089 und nach

Abzug der Ausfuhr 89,289,542 Franken ) an mehligen Stoffen

einfuͤhrte , waͤhrend in andern Jahren eine unbedeutende Aus —

fuhr auf einzelnen Punkten , die noch unbedeutendere Geſammt —

einfuhr uͤberſtieg . Durch den neuen Tarif , der an die Stelle

des Verbots wachſende Zoͤlle treten laͤßt, bleibt es weit ent —

fernt , dem Getreideverkehr ſeinen regelmaͤßigen Gang zu

ſichern .

Der verderbliche Einfluß , den der Wechſel der Geſetzge —

bungen des Auslandes und ſolche Schwankungen der Nach —

frage fuͤr den ausloͤndiſchen Bedarf auf den deutſchen Ackerbau

ausuͤben muß , iſt einleuchtend . Zu den natuͤrlichen Urſachen
der Preißveraͤnderungen , zu den unvermeidlichen Wechſelfaͤllen ,
welchen der Ackerbau unterworfen iſt , kommen kuͤnſtliche hinzu ,
welche jede Berechnung fuͤr ſeinen Wirthſchaftsbetrieb unſicherer
machen und die Abweichungen der hoͤchſten und niedrigſten
Preiße von den Mittelpreißen auf unſern Maͤrkten ungemein
verſtaͤrken .

fe

Die periodiſch wiederkehrende Eroͤffnung der fremden
8 57 W. IK„ 8 8Maͤrkte und die ihr folgenden raſchen Preißerhoͤhungen , unters



halten den Reiz zum Getreidebau , in einem der zeitlich eintre⸗
tenden Nachfrage des Auslandes entſprechenden Umfange . Aber

lange harrt man oft vergebens der guͤnſtigen Conjunctur ent —

gegen ; der minder bemittelte Grundbeſitzer muß ſeine
Vorraͤthe um die geringſten Preiße losſchlagen ; der Ertrag reicht
fuͤr Manche nicht hin , um ihre Schuldigkeiten an Staats⸗ und
Gemeindeſteuern und an Kapitalzinſen zu entrichten ; wenn
ſpaͤter ploͤtzlich und fuͤr laͤngere Zeit die Preiße in die Hoͤhe
gehen , ſo kehrt die Noth bei der zahlreichen , arbeitenden Klaſſe
ein , die kein Grundeigenthum beſitzt , oder nicht ſo viel pro⸗
duzirt , als ihr eigenes Beduͤrfniß betraͤgt ; und die wohlhabende
Klaſſe , die ihre Vorraͤthe laͤngere Zeit aufbewahren kann , oder
die Spekulation iſt es allein , welche von guͤnſtigen Wechſel⸗
faͤlen Rutzen zieht . Wenn die Veraͤnderungen , welche die

Korngeſetzgebungen in England und Frankreich erlitten . haben ,
auch geeignet ſeyn moͤgen, die Schwankungen in dem Be —

trage der Zufuhren aus Deutſchland etwas zu vermindern ,
ſo bleiben ſie bei der angenommenen Skale der wachſenden und

fallenden Zoͤlle noch ſtark genug , und werden dieſe Zoͤlle nicht

unterlaſſen , auf die Preiße und die Gewinnſte der Produs
centen auch fernerhin einen verderblichen Einfluß auszuuͤben.

Daß das Syſtem , welchem beide Laͤnder bisher huldig⸗
ten , nothwendig zur Folge haben mußte , daß die Preiße
des Getreides auf den deutſchen Maͤrkten groͤßern Schwan —

kungen unterworfen waren , als in Frankreich und England ,

iſt an ſich klar und laͤßt ſich nachweiſen .

Wir haben die Preißliſten von drei franzoͤſiſchen Departe —
ments vor uns liegen , wornach von 1819 — 1832 die nie⸗

drigſten und hoͤchſten Preiße der Hauptfruchtgattung ſich wie

100 : 160 — 174 verhalten, “ ) waͤhrend auf einer Reihe

) Die Durchſchnittspreiſe des Waizens betrugen auf den Hectoliter in
Franken berechnet :
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Nach den , im Jahr 1833 in

tung angegebenen Preißen von den Ja
veußiſchen

19 bis 1832 wa

Preiße , in dieſer gan⸗

zen Periode , im Koͤnigreich Preußen : beim Waizen wie 100

zu 232 , beim Roggen wie 264 , in der Provinz Poſen : beim

Waizen wie 100 : 244 und beim Roggen wie 322 ; in der

Provinz Weſtphalen : beim Waizen wie 100 : 265 , beim

Roggen wie 100 : 330 ; in der Provinz Brandenburg
und Pommern : beim Waizen wie 100 : 221 ; in der Rhein⸗

provinz : wie 100 ; 230 ; in der Provinz Sachſen , deſſen
Markt dem Einfluß der fremden Syſteme nicht ſo nahe liegt ,
wie 100 : 200 ; in Schleſien , welches dieſem Einfluß eben⸗

falls etwas entfernter liegt , wie 100 . : 204 . )

das Verhaͤltniß der niedrigſten und he

Auf dem Markte zu W m iſt der Roggen , auf den uͤbrigen
Maͤrkten Kernen oder Dinkel die Hauptf gattung . Ueberlingen
und Rheinheim ſind die Hauptmaͤrkte der Schweiz . Von Heidel⸗
berg und Wertheim geht der Hauptzug des Geldverkehrs in der
Regel nach Norden —

) Niedrigſte und hoͤchſte Jahrsdurch
von 1819 bis 1832

in der Periode

Provinzen . Jahre .

Preußen . . 1825

Poſen 1823

Brandenburg
u. Pommern 1825

Schleſien . —1825
182

Weſtphalen 1825
Nhesnpron 18²⁴

eiſße Verhältniß⸗

10023
100244

10022¹
100 : 204
100 : 20
100 : 265
100 : 230

Roggenyr

Preußen . 1824 162
Poſen 1825 16
Brandenburg

100 : 2
100

u. Pommern 1825 20ʃ 1819 100 :
Schleſien — 1825 187 1831 400 2
Sachſen1825 1831 100 . 14
Weſtphalen 1825 1831 100 : 33

Rheinprovinz 1824 1831 100



In engliſchen Preißliſten finden wir von 1820 —

832 die hoͤchſten Schwankungen in den Januarspreißen des

beſten Waizens von 50 Schill . ( im Jaͤnner 1823 ) bis 88 Sch .

im Jahr 1829 , und in den Julipreißen von 56 Sch . ( im

Jahr 1822 ) bis 81 Sch . im Juli 1820 . Nach dem Durch —

ſchnitt der geringern und beſten Waizen bieten die Januar⸗

preiße von 1822 ( 30— 50 Sch . ) mit 40 Sch . und die Preiße

vom Januar 1831 ( 58 — 76 Sch . ) mit 67 Schilling die

hoͤchſte Abweichung dar . Das Verhaͤltniß iſt wie 100 : 167 —

168 . Unter den Durchſchnittspreißen der geringern und beſten

Waizengattung vom Monat Juli jedes Jahrs von 1820 —

1832 ſind die Preiße von 1822 ( 30 — 56 Sch . ) mit 43 Sch —
die niedrigſten , und die Preiße von 1820 ( 58 — 81 Sch ) mit

69 Sch . die hoͤchſten. Das Verhaͤltniß iſt wie 100 : 160 .

den jährlichen Durchſchnittspreißen von England

und Wales , in der Periode von 1820 bis zu den neueſten

Zeiten , betrugen die aͤußerſten Schwankungen beim Waizen nicht

uͤber 50 Procent . Das Jahr 1819 hatte hoͤhere Preiße , als

irgend eines der folgenden Jahre , deren niedrigſter Preis ſich

zu dem Durchſchnittspreis des Waizens von 1819 wie 100 zu
168 verhaͤlt . “)

) Der Durchſchnittspreis des britiſchen Waizens betrug in England
und Wales auf den Imper . Quarter berechnet :

Sch . P. im Jahre . Sch . P.
1825 68

11 18²5 58 9
2 182 569

182²8 60
1829 663
1830 64 . 4

Die Durchſchnittspreiße von 1831 — 34 ſind uns nicht
bekannt , nach den Londoner Preisliſten von dieſen Jahren koͤnnen
ſie aber in keinem derſelben den Durchſchnittspreis von 1819 von

3 Sch. per Wincheſter oder 75 Sch . 4 P. per Imper . Quarter
erreicht haben .

Tehnliche Verhaͤltniſſe ergeben ſich bei der Vergleichung der
boͤchſten und niedrigſten Preiße der britiſchen , franzoͤſiſchen und
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Waͤre es Deutſchland allein das Frankreich und Groß⸗
britanien , wenn ſie fremder Zufuhr beduͤrfen, ſeine Hilfe darbie —
ten koͤnnte , ſo wuͤrde man dieſen Staaten leicht Motive geben
koͤnnen, ihre Geſetzgebungen abzuaͤndern . Auf dem briti⸗
ſchen Markte tritt aber das deutſche Getreide mit dem Ackerbau
einer Reihe anderer Laͤnder in Mitbewerbung . In Frankreich
iſt es nur ein Markt von geringerm Umfang , auf welchem im
Zuſtande des freien Verkehrs das deutſche Getreide , auf dem
Landwege , ſeinen natuͤrlichen Abfluß faͤnde. In Beziehung auf
die Zufuhren zur See tritt uͤbrigens die naͤmliche Concurrenz , wie
bei Verſorgung der britiſchen Maͤrkte ein und zudem iſt das
Beduͤrfniß Frankreichs im Durchſchnitt weit geringer , als die
mittlere Einfuhr Großbritaniens . Das ſuͤdweſtliche Deutſchland
empfindet zwar in vollem Maaße die Wirkung des Syſtems ,
welches jenes flanzöoͤſiſche Marktgebiet beherrſcht . Allein dieſes
iſt weit entfernt ſich in Beziehung auf ſein Beduͤrfniß in einem

Zuſtande zu befinden , wie die von den Alpen und der Jura

umgebene Schweiz , welche einer betraͤchtlichen Zufuhr nicht

entbehren und dieſe nur aus dem ſuͤdlichen Deutſchland erhal —
ten kann .

Nur von der wachſenden Nachfrage auf dem einheimiſchen
Markte kann die Heilung der Uebel , an welchen unſer Acker —

bau leidet , und deren Urſache und Natur wir hier betrachtet

haben , erlangt werden . Daß dieſe Heilung aber in dem Zu⸗

deutſchen Maͤrkte , wenn man bis zu den Theuerungsjahren von
1816 und 17 zuruͤckgeht , obwohl damals das britiſche Geld noch
deprecirt war .

Es laͤßt ſich zwar nachweiſen , daß die Schwankungen auf den
Maͤrkten , welche geringere Mittelpreiße haben , etwas ſtaͤrker ſeyn
muͤſſen. Allein die Urſache , aus welcher dieſe Folge abgeleitet
werden kann , wirkt bei Maͤrkten , die einander nahe gelegen ſind ,
nur ganz unbedeutend , und wo die Zufuhr , wie aus dem ſuͤdweſt⸗
lichen Deutſchland nach Frankreich zu Lande geſchieht ganz unmerk⸗
lich , da mit den Getreidepreißen zugleich die Transportkoſten zu
ſteigen pflegen .



ſtande , den der große Handelsbund begruͤndet , allmaͤhrig

erwarten ſey , glauben wir dargethan zu haben

Eine Erweiterung der induſtriellen Production , die , um

einen Theil der Einfuhr an fremden Fabrikaten mannigfaltiger

8 ＋
ziſche Erzeugniſſe zu erſetzen , 4 — 500,000Art durch inlaͤnd

Arbeiter beſchaͤftigte , und einſchließlich der Familien der Arbei —

ter und Unternehmer 800,000 — 1,000,000 Menſchen ein ge—

ſicherter Unterhalt verſchaffte , wuͤrde auf dem Getreidemarkt

eine Nachfrage von 14 — 2 Millionen Malter Getreide her —

vorrufen und die Verlegenheiten aufheben oder weſentlich ver —

mindern , die dadurch entſtehen , daß jene Laͤnder , die uns ihre

Fabrikate kiefern ,unſerm Getreide bald ihr Land verſchließen , bald

daſſelbe mit hohen Abgaben belegen , und nur in der Zeit der

Noth abgabefrei zulaſſen . Eine ſolche Vermehrung der einhei —

miſchen Nachfrage , die eine unausbleibliche Folge der Ausdeh —

nung unſerer Manufaktur⸗ und Fabrikinduſtrie in dem ange —

deuteten Umfang waͤre, wuͤrde mehr betragen , als der groͤßte,

uͤber die Haͤlfte des Vereinsgebiets umfaſſende Vereinsſtaat , der

zugleich die verhaͤltnißmaͤßig ſtaͤrkſte Ausfuhr hat , im Durch —

ſchnitt jaͤhrlich dem Ausland anbieten konnte . “ )

Wenn die Fortſchritte des Gewerbfleißes durch die Nach —

frage nach Arbeit und nach Subſiſtenzmitteln fuͤr den Unterhalt

der induſtriellen Klaſſen , dem Ackerbau eine groͤßere Sicherheit

für den Abſatz aller Producte verſprechen , welche als Nahrungs —

ſtoff dienen , ſo iſt der unmittelbare Einfluß , den ſie auf den

Abſatz und die Preiße jener Producte ausuͤben , deren die Ma —

) Preußen hat nach dem Durchſchnitt der drei Jahre von 1829 —
1831 nach Abzug der Einfuhr jaͤhrlich ausgefuͤhrt :

an Piaid B. Scheffel ,
oggen . 1„4

Gerſte , Hafer u . Buchwaizen 1 „
— 3 151710 11

zwei und ſieben Zehntel Berliner Scheffel halten nahe 1 Badiſches
Malter oder 17 Hektoliter.



nufaktur und Fabrikinduſtrie ſich als Verwandlungsſtoffe
oder Hilfsſtoffe bedient , der Agrikultur nicht weniger

guͤnſtig.

Der deutſchen W̃ Aüeieee wird der britiſche und

franzoͤſiſche Zolltarif ganz gleichguͤltig ſeyn , wenn die einheimi⸗ —

ſchen Wollenmanufakturen ihr geſammtes Jahreserzeugniß

Anſpruch nimmt , und durch den Verein in guͤnſtigere Verhaͤlt —

niſſe geſetzt , nicht nur den eigenen Bedarf befriedigt , ſondern

auch auf Unkoſten der fremden Induſtrie , die unſere Rohſtoffe

bisher verarbeitete , ihren auswaͤrtigen Abſatz in Amerika und

der Levante erweitert .

Großbritannien hat Verſuche daruͤber angeſtellt , wie viel

es wohl von dem fremden Rohſtoffe ehne Benachtheiligung ſei —

ner Induſtrie erheben koͤnne. Es hat das Pfund Wolle mit

n anle⸗ 6 Penny oder ohngefaͤhr 18 kr . belegt . Die Folge war , daß ſeine

äſt Ausfuhr an Wollenwaaren ſich verminderte “ ) Es hat daher

gut befunden , den Zoll auf 1 7 per Pfund , oder 5fl . 36 kr.

vom engliſchen Centner ( 50 Kil . ) und fuͤr Wolle , deren Preis

unter 1 Schilling fuͤr das Pfund ſteht , auf ? P . vom Pfund ,

oder 2 fl. 48 kr. per Centner herabzuſetzen .

Die gleiche Erfahrung hat Frankreich in Folge der Er —

Siha hoͤhung des Zolls von roher Wolle auf 30 PEt . leinſchließlich

des Zehntels , 33 PCt . ) des Werths gemacht . Sein Handel

nach der Levante hat hiervon keinen Nutzen gezogen . Auch

*) Von 1820 bis 1827 , wo der Zoll von 6 Pence beſtanden , vermin⸗
derte ſich die Ausfuhr an Tuͤchern um 735,167 Stuͤck, während die

Ausfuhr der Wollwaaren aus Kammwolle , auf welche der Zoll
f̃ nicht wirkte , um 845,791 Stuͤck zunahm . Von 1826 bis 1828 ,

nachErmaͤßigung des Solles , nahm die Ausfuhr an Wollenwaaren
aus kurzer feiner Wolle , welche vorzuͤglich das Ausland liefert ,
wieder um 105,021 Stuͤck zu, waͤhrend ſich zugleich die Ausfuhr an
Kammwollenwaaren vermehrte ,



fuͤhlte man dort , wie fruͤher in England , das Beduͤrfniß einer

Herabſetzung des Zolles . “ )

Der Ausfuhrzoll des Vereins leiſtet der britiſchen und

franzoͤſiſchen Wollproduction den gleichen Dienſt , wie ein Ein —

gangszoll des eigenen Landes , und hat die gleiche Wirkung ,

wie dieſer fuͤr die Manufakturinduſtrie beider Laͤnder ; vielleicht

findet man nun dort , daß man den Eingangszoll von der

deutſchen Wolle ganz oder theilweiſe entbehren koͤnne, da ja

der Verein die Ausfuhr ſchon beſteuert . Sind die Verhaͤltniſſe

in dieſen Laͤndern von der Art , daß zum Schutze der Produc —

tion eine Beſteuerung der Wolle unerlaͤßlich iſt , dieſer Zoll

jedoch , um die Intereffen der Manufacturinduſtrie nicht allzu —

empfindlich zu verletzen , ein gewiſſes Maas nicht uͤberſteigen

darf ; ſo ſcheint es in der That beſſer , daß der Verein dieſe

Ausgleichungsabgabe bei dem Ausgange ſeiner Wolle fuͤr

ſeine Kaſſe beziehe , als daß die einheimiſchen Wollenproducen —

ten dem Auslande tributaͤr bleiben .

Uebrigens iſt um ſo mehr zu wuͤnſchen , daß die deut —

ſchen Manufakturen durch ihre Fortſchritte die Unabhaͤngigkeit

der deutſchen Wollproducenten von dem Abſatz des Rohſtoffes

nach Großbritanien erringen , da die Zufuhr aus Neuholland

reiſſende Fortſchritte macht , indem ſie von 1820 , wo ſie

raſcher zu wachſen begann , bis 1831 von eirca 100,000 Pf .

auf 2 bis 3 Millionen Pfund geſtiegen iſt . *“)

) In den Jahren 1817 — 1820 betrug die Ausfuhr an Wollenwaaren
im Durchſchnitt jaͤhrlich ohngefahr 1,400,300 Kil . In den Jahren
1830 —32 nur ohngefaͤhr 1,080,000 Kilogr . Der Zoll von der
fremden Wolle wurde von 30 auf 20 PCt . herabgeſetzt .

m Jahr 1831 wurden 10,625 Ballen ( zu 25 —21 Ctr . ) zu London.
und 971 zu Briſtol , Hall u. ſ. w. aus Neuholland eingefuͤhrt .
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